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höheren Kulturreligionen Hıer SP1 bezuglıch Frankreichs beson-
ers erinner die Bibliotheque Hıstoire des Reliıgions (Paris,
Lethielleux) dıe Veröffentlichungen des erl1ages Gabriel
Beauchesne und 1n  1C auf Deutschland VOL em dıe
belı Aschendortfi Munster verlegien „Darstellungen AUS dem Ge-
hıete der nichtchristliıchen Religionsgeschichte ferner e111-

Sschlagıge Publıkationen AaUuUS dem Gebiliete indischer (  alleser,
ahlmann, Aufhauser Wecker) und iıslamıscher (Grimme, Baum-
stark Horien) Relıgiosıtat Während Frankreich bereıts Janger e1iNne

Gesamtgeschichte der Relıgionen untier Mıiıtarbeıt VOoO el
namhafter katholischer Gelehrter (darunter auch deutscher) be-
sa (Jos Huby, TISLUS Manuel hıstoiıre des relıg10ns Aufl
Parıs Gabriel Beauchesne 1923 dazu Bricout Ou est l’histoire
des relıgıons Parıs 1911) und England schon 1908 e1iNe Hıstory
of relıgıons London erscheinen begann erhalten WIT soeben

Deutschland e1Nne für welıltere Kreıise berechnete Darstellun
VO dem Benediktiner Anwander (Die Relıgionen der Mensch-
heıt reiburg 1927) ngeheuer 1e] bleıbt Jler och q 11Se1tS
Z tun

Eıne krıtische Orıentierung ber dıie Theorıen un eihoden
der Religionswissenschaft miıt wertvollsten
Lıteraturangaben (besonders vers  ner und 1UT: schwer erreich-
barer Quellen) 1e VOTL dem zweibändiıgen er. des fran-
zösıschen Jesuılten Pinard de la oullaye, L’etude Comparee
des relıgıons (2 tom Parıs Gabriel Beauchesne 19029

eıle der Seelen der einzelnen Mönche Er wollte weder Lehrer

St Benedikts ege als Erziehungsnorm fü
Missionare.”

Von eda Danzer St Ottilien

Benediıkt hat SC1INeEeEN en gegruündet a1s „ECINE Schule für
den Dienst des Herrn (Vorr —“ amı dıe Mönche „nach Janger
Prüfung Kloster (Kap 1) ‚‚Genossen SEC1INEeT Herrlichkeıt
werden (Vorr } mıt anderen orten ZU hre Gottes und ZU.

Zugleich als Jubiläumsausgabe ZU sılbernen Abtsjubiläum (1 ebr.
1928 des hochwürdigsten Eirzabts Dr. Norbert eber, dem die Redaktion
herzlichst azu gratuliert.

Cuthbert Butler, Sancti Benedicti regula Monachorum, Friburgl Br.
1912 Pius Bıhlmeyer, Die Mönchsregel des eılıgen Benedikt *, Beuron 1922
Rupert Mıttermüller, Gregorli Dıalogorum er 11 de ıta miraculıs

Benediıcti, Ratısbonae 1880 Die beste pädagogische Wertung der Regel
chrieb rof Regliı Pharus 1926 81 und 161
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och Priester och unstler und erst TeC N1ıC. Missionare AUS-

bılden; enn ‚CS ist für die Seelen der Mönche Sanz und Sar nıcht
zuträglich, draußen herumzuschweifen“ (K 66) Aber hat a ]]
das auch nıcht ausgeschlossen, ;„„WeCNnNn NnUu €es ıIn der Furcht
Gottes und unitier Beobachtung der Regel” (K 3) geschieht, der
‚„„alle In em q1s Lehrmeisterin folgen mussen un VOIN der nlıe-
mand ohne wichtigen TUn abweichen d f“ (K 3) Ja wenn

der Heilıge eın eigenes Kapıtel (50) seiner eingefugt
hat ‚; VOR den Mönchen, dıe qauf Reisen geschickt m4:  sınd"””, oder
wenn WIT Sar ıIn der Lebensbeschreibung des eılıgen 2UiK der
er Gregors des Großen ’ lesen, daß selbst verwiılderten
Hırten die Frohbotschaft des Heıles verkündet hat (K 1) oder
daß er Mönche se1ines OSIiers ausgesandt habe, benac  arte
Klosterfrauen In der ollkommenheıt unterrichten (K 23):
dann haben WIT en rund, anzunehmen, daß sıch auch dem
Rufe der Heıden Nn1ıcC. verschlossen a  e; zumal wenn dieser Ruf
auch och urc die Stimme des Stellvertreters ırısiı quf en

warTiıl unterstutzt worden ware. Die Geschichte vollends be-
stätigt diese Annahme glänzend napp eın halbes Jahrhundert
War verflossen se1it dem ode des eilıgen Ordensstifters, da
seıne ne 1mM uftrage aps Gregors des Großen, der selbst
Benediktinerabt WAaT, hiınaus ach England ZUTr Misslıons-
arbeit für dıe der en 1mM Mıttelalter Unvergänglıches geleistet
hat und auch ın der Neuzeıt seinen Mann stellt.

Eirste und wichtigste Ursache dieser missionarıschen Erfolge
ist und bleıibt diıe heılıge ege Wır werden uns U fragen: Wiıe
ist ach St ened1i der Beruf prüfen, WwI1e soll für körperliche
Ertüchtigung gesorgt werden, wıe en siıch die geistige un
geistliche Ausbildung seiner Schüler, und wıe sollen s1e sich wirt-
schaftlıch betätigen? Ehe WIT daran gehen, diese Fragen ın Be
ziehung auf diıe 1Ss1ıon beantworten, sel 1mM VOTAaUS bemerkt,
daß WIT Jler 1ss1ıon nehmen als Heiden- un Kolonistenmission

Prüfung des Berufes
Wenn für ırgendeinen eruf, gılt e vorzugsweılse für den

Missionsberuf, daß DUr die Vo  a Gott Berufenen un Vo  — der
ständıgen Autoriıtät hinreichend Geprüften iıhre Kräfte der 1SS10N

2 Danzer B., Benediktiner als Apostel St. Ottilien 1915 Vgl azu
meinen Aufsatz ın Studien un!' Mitteilungen AUS dem Benediktinerorden,
alzburg 1911, 197

Vgl azu meinen Aufsatz ın Studien un Mitteilungen, QIZ. 1912,
b al  b al Vgl hlerzu Schmidlin Jos.,: Kath Misslıonslehre Münster 1. W. 1923,

170—200. Galm 1n dieser. Zeitschr. 1927, und Louls P., Der Beruf
Mission, Aachen 1921 In diesen Arbeiten sınd uch die nötigen Literatur-
angaben finden. Diese Zeitschrift 1912,
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weıhen dürfen es FKındrängen oder auch NUur ordrängen
würde sıiıch früher oder spater bıtter für €']) eıle, Misslions-
subjekt WwWIe -objekt, rächen mussen. Wiıe prü DU enedıi den
eru selner Klosterkandıdaten? Hören WIT dıe wichtigsten Be-
stiımmungen des apıtels „ Wıll eın Neuankommender INs
Kloster eintreten, darf ıhm der 1Nirı nıcht leichthin ZUSe-
tanden werden.. Wiırd der ngekommene nıcht mude 1m An-
klopfen und ze1g sıch während vlier der füunf agen, daß
en und die ıhm eım Eıntritte gemachten Schwierigkeiten
geduldıg erträgt und qauf seiner beharrt, ann rlaube ina  b
ıhm einzutreten... Es werde ein alterer Bruder ber sS1e gesetzt,
der es Verstie Seelen gewinnen. Dieser wıdme sıch iıhnen mıiıt
großer orgfalt. Er habe eın wachsames Auge darauf, obh der
Novize wanhnrha Gott sucht, ob 1Ier hat für den Gottesdienst,
für den Gehorsam, für Demültigungen Es werde ıhm es au
und Harte gezeıgt; ennn das Gott Er werde
iın er Geduld geprüft W enn er etwas besitzt, verteile erı

nıcht einmal mehr ber seinenvorher..., weıß Ja, daß
Leıb freı verfügen ann.“‘ Von den Eiltern des noch nıcht voll-
Jahrıgen Ordenskandıdaten verlan enedi iın Kapıtel ‚„ 50
werde em vorgebeugt, amı dem Knaben keine USSIC VOTI -

bleıbe, dıe ıhn blenden un: 1INs erderben sturzen könnte,“
dadurch nämlıch, daß bel seinem 1Niırı ber seın künftiges Erb-
teıl schon rechtskräftig verfügt wird. Wenn St enedı auch
seinen Orden als La1ı1enorden gegründet hat? un die obıgen Be-
stiımmungen zunächst auf die Laj:enbrüder bzw. chwestern ANZ

wenden sınd, sieht doch ın Kapitel 60 den Fall VOT, daß
auch eın Priester ın das Kloster eintreten ıll „Bittet elıner UK

dem Priesterstande uiIinahme 1Ns Kloster, wiıllfahre INla  w

iıhm NnN1C rascher. Beharrt bel seiner Bıtte, ann soll
WwI1ssen, daß die ege In ihrer Sanzen Strenge halten muß;
enn nıchts wiıird ıhm erlassen werden.. Er darf ja nıcht VeT-

Benedikt selbst War nicht Priester, vielleicht nicht einmal Diakon.
Wenn uch Priester VO Eintrıtt In den Orden nicht ausgeschlossen I,
bildeten die ersten Jahrhunderte doch die Laıen die Hauptmasse der Insassen.
Der Priester wurde damals nNnau wI1e die Lalen gehalten un stan hinsicht-
lıch der priesterlichen Verrichtungen Sanz uıuntier dem Gehorsam den
Abt. Zu einem Priesterorden mıiıt Zurückdrängung und später fast gänzlichem
Verschwinden des Lai:enelements wurde der Orden TSst 1m und Jahr-
hundert Urc die Cluniazenser-Reform. Urc. SIe sollte 1m Einverständnis
mit kırc.  ıcher un: weltlicher Obrigkeit der damals siar darniederliegende
Weliklerus UrCc| Ordensgeıistliche ersetzt werden, die 1n kleinen erbänden

Zellen eın gemeinschaftliches Leben führten. uch die schon In den
ersten Jahrhunderten erfolgte Verpflanzung des Ordens In die Stäadte und
die Schultätigkeit hat dazu beigetragen



Danzer St Benedikts Regel als Erziehungsnorm für Missionare

gessechn daß CL sıiıch dıie Klosterordnung ugen muß un:' gehe
en CIM eısplıe der Demut.““ Das ec sıch gSanzen mıiıt
dem enedıi 62 Kapıtel ber dıe Priester dıe der
Abt 2UINK den Reıhen SCcC1INerTr Bruüder ZU Fmpfang der eılıgen
eihen hberufen hat och schärfer eInpra ort finden W 11

nämlıch noch den 7Zusatz „Die prıesterliche urde darf ıhm
nıcht ZU11 Nag werden dıe Kegeltreue und dıe Klosterordnung

vergessen soll vielmehr (Gott naher kommen
suchen Handelt er aber der Klosterordnung zuwIıder, sehe
INa  - ıhm nıcht mehr den Priester sondern r ©

Demnach mußte Del der Berufsprüfung beım künftigen M1Ss-
S1IONAT, ob Bruder der Priester, VOL em darauf gedrungern
werden daß sıch de1ı Eıintretende keiner W eise eiwa e1IND1L
qa 1s enoltlıge dıe 1sSs1ıon ıhn vielmehr muß es aqals e1iNe I‘_

diente Auszeichnung ansehen daß erkzeug SeInNn darf der
and Gottes ZU Rettung der Seelen Auch der Miss1ıonar mu
W 1€ alle uüubrıgen Klosterleute un Christen allererster Lıinıe
Gott suchen mehr qals dıe anderen enn nıcht dıe Herrlich-
keıt Gottes eele riullt WIEe den alttestamentlichen Tempel

daß nıemand mehr eintreten konnte wırd 111e Sanz glüc
iıch SC1INENMN eru un auch nıcht inıt Sanzer Ta dem-,
selben arbeıten können Damıt soll aber nıcht gesagt SCIHIHL, daäß
I1la  —_ das VO qußen dıe Novızen hineinrede e soll unge:
ZWUNSEN AUuUS ıhnen herauskommen Darum sol] der Novızen-
eıster ‚„C1IMN wachsames Auge en amı Au den SPON-
anen Äußerungen des Novızen heraus rfährt W 4S leIistier eweg-
run sSe1ines Berufes ist Wiırd Prospekten un Vorträgen dıe
1ssion stark hervorgekehrt aı INa Gefahr daß der NOoOvıze
sıch das mehr der WENISECT als TUN auch se1iNes Berufes SE-
rTIer und sıch und dıe Obern irrefuhrt dıie zunäachst doch qauf

Äußerungen angewlesen sınd Diese Gefahr scheıint bel en
Brüdern un esonders be1ı den Brüderzöglingen größer SCIM3N
W1e bel den Klerikernovizen

er dieser Zielriıchtung qauf Gott mu der Novize eiNe
1€e ZULTC Demut und ZU Gehorsam mitbringen und
mehr ı sıch vertiefen. Sıe wıird sıcher da finden SCHIMN, UT
Gott Beweggrund des Missıonsberufes ist. Der heılıge ened1i
betont gerade be1 den Kandıdaten 4aUS dem Priesterstand diese
beıden ugenden esonders stark das „„quod experimento
didieimus‘‘ 4US Kapıtel vielleicht auch ler gelten lassen w1 (

6 Benedikt begann das klösterliche Leben Sublako zwischen 495 un:
498, grundete 529 Monte Cassino un: verfiabte die ege zwıschen 539
und 542, also fast unmittelbar VOrT 543 erfolgten Tode, daß die
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Jedenfalls ıst auffällig, daß der heılıge Ordensstifter jedesmal,;
wenn er VOoO Abt oder den übriıgen Vorgesetzten des OSiers
spricht, auf diese ugenden hinweiıst. Beli dem Zusammen-
teben in der 1Ss1on in kleinen und kleinsten erbänden ann bel
den Priesteramtiskandıidaten aum 1e] Gewicht hlıerauf gelegt
werden. Einem hochfahrenden, selbstsüchtigen un eigensinnıgen
andıdaten mußte na  ; bedeuten, ‚„daß gehen mOge, SONS
könnten andere Urc seinen beklagenswerten Zustand angesteckt
werden‘‘ (K 61) un dem späteren Zusammenarbeıten ın der
1Ssion die schwersten Hındernisse entstehen. Auch die Prüfung
„n em Schweren un Rauhen‘‘ halten WIT für den Missıons-
eru schon gleich eım Eıntritt für unerla  ıch Die Mission,
esonders die primäre Heidenmission des qallerersten Anfangens,
ordert in jeder Bezıehung viele und große pfer, daß dıe
Prüfung daraufhın Nnıc früh begonnen un nıcht erns
Swerden ann Auch ]1er muß eine Lıieb Gı eın

Habıtus des Opferwillens vorhanden se1ın. Aus diesem Grunde
empfiehlt sich eın jugendliches Eıntrittsalter, etwa als Bruder-
zöglıng, N1IC „weıl die mensc  iıche Natur schon VO selbst ZuU.
Mitleıiıd neigt mıiıt dieser Altersstufe  6 (K 37) Diese Punkte qa1lsoO:
reine Gottesliebe, 1e ZUrTr emu und Gehorsam und 1€e
em Harten mussen die Hauptpunkte dieser rüfung bılden

Körperliche Ertüchtiigun?z.-
In den orjentalischen Regeln un auch bei olumban spielt

der Körper un seine ege bZw dıe Befriedigung seiner Bedürftf-
n1ısse überhaupt keine Er scheint L1UT als Objekt oft maß-
loser Abtötungen un als Maschine geschaffen se1ın, dıe INa  —;
rücksichtslos ausnutzt, S1e ann ZU Seite werfen. Man hat
fast den indruck, als ob der Leib ıIn Nachwirkung ophıtischer
un manichäistischer Irrtümer als das Prinzip des Bösen ange-
sehen würde. Nıchts VOoO  — lNledem findet sıch bel enedı1ı Auch
VO den NeUeEeTEN Regeln hat keine dem el eine solche Berück-
sichtigung angedeihen lassen WwWI1e die se1ine. Wir dürfen NUur dıe
Kapıtelüberschriften Jesen, schon einen iın  1C. In den Geist

bekommen, der da errTsc „W  1€ die Mönche schlaien sollen“‘
29 „Von den kranken Brüdern‘‘ (K 36), „Von den Kindern

und Greisen‘“‘® (K 373 „Vom aße der Speisen” (K 39), „Vom
Maße des Getränkes 40), „Vom Tısche des es  6 (K 56)

ege die Quintessenz seiner Sanzen Lebenserfahrung darstellt. Vgl
hierzu uch Schmuidlin, a., 175

Vgl hierzu uch Walter Franz, Der eıb un seın ec. 1m Christen-
tum, Donauwörth 1904 Ferner diese Zeitschrift 1914, 278 ff
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uUrc die ege sınd dann och eine enge VO Bemer-
kungen un Vorschriften eingestreut, dıe klar ersehen Jassen, daß
der heılıge Ordensstifter ein sehr großes Gewicht auf vernünftige
Körperpflege legt, won In Erinnerung das alte ‚„„‚Mens sana In
COTDOTE SanoO .  L Was enedi schon für se1ine Mönche verlangte,
das wiırd, vielleicht In erhohtem Maße, der ere eines Missions-
hauses seinen künftigen Missiıonaren zubıllıgen mMussen

Soweıt In den Klöstern, auch Missıonsklöstern, 2UIK aszetischen
Gründen körperliche Strengheiten geü werden, beziehen s1e sich
auf die Nahrung, den Schlaf, die Arbeit un die Strafen Hören
WIT, weliche rundsätze enedı hierin beobachtet wissen W1
war Schreı CeLI: „Den Leıb zuchtıgen, sinnlıches Behagen nıcht
suchen, das Fasten heben‘‘ (K 4) Aber daneben Jegt dem
chaliner auch eindringlich 200 Herz: „‚ Was für die Nahrung
festgesetz ıst, gewähre er den Brüdern ohne hochfahrendes
W esen un ohne Zögern, damıt S1IEe eın Ärgernis nehmen‘“‘ (K 31)
„Rücksicht nehmend auf die Schwäche mancher“ esiimm ene-
dikt, daß bel der Hauptmahlzeıit ‚ZWel gekochte Gerichte‘‘ aufge-
tragen werden, ‚‚damıt, wenn einer VO dem einen N1ıCcC
kann, sıch dem andern sättigen könne  ,  .. (K 31) „„Jst noch
bst oder junges Gemüse vorhanden, werde eın drıttes Gericht
azu gegebe  .. (K 31) „ War dıe Arbeit anstrengender, bleibt

dem Ermessen des es uberlassen, mehr geben; doch
mu VOT em die nmäßigkeıit vermıieden werden‘‘ (K 31) Die
Sganz schwachen Kranken dürfen das Fleisch vierfüßiger
T1iere genießen (K 36 un: 39) Selbst In der Fastenzeıt soll jeder
UTr „elwas Spelise un ran dem Körper entziehen‘“‘; amı
aber keiner durch überstrenges Fasten seıinen Körper sehr
schwäche, „mache seinem Abte kund“ (K 49) och angst-
liıcher ist der Heılıge be1l der Bestimmung des Getränkes „Mit
einer gewı1ssen Ängstlichkeit bestimmen WIT ER Maß der Nahrung
für andere. Wenn WIT dıe Schwäche der Unvollkommenen berück-
sıchtigen, glauben WITF, daß eıine Hemine (94 Liter) Wein 1m Tage
ausreicht Sollten Ortsverhältnisse, Arbeıt der mmerhNı1ılze
mehr erheıischen, ann es der ere erlauben .. doch wollen
WIT nicht bıs ZUT Sättigung trınken“ (K 40) Überall stoßen WIT
qauf die welse Maßhaltung und Diskretion des abgeklärten Alters
un reıifer Eirfahrung, dıe besonders 1m Kapıtel sich
herrlich zeigt: y alle iın gleicher Weise das Notwendige be-
kommen sollen.“‘ ‚„ Wer weniger bedarf, an Gott un werde
N1ıcC unwillig; We aber mehr vonnoten ist, der verdemütige
sich seiner Schwäche un uberhebe sich N1ıcC der
lhebevollen Rücksicht.‘‘ „Der Abt mu es maßvoll bestimmen,
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daß die Seelen gerette un die Brüder ohne gerechten TUN
ZU age iıhre Pflichten eriIiulien können‘‘ (K 41)

AÄAhnlich Wie die Nahrung ıst auch der Schlaf{f bıs INns einste
erege un Z War miıt modern anmutender orgfa fuür die
Gesundheit So sollen S1e ZU achtchor erst etiwas ach Mıtter-
nacC aufstehen, ‚„„‚damıt S1e schon verdaut en  66 (K 8) Gleich
darauf bestimmt C  9 daß 1mM Nachtchor eine kleine Pause eintrete,
;„„YQUoO ratres ad necessarIıa naturae exeant‘‘. Wer OCNHNSsies
un Nıedrigstes in einem emzuge DNENNEN kann, der zeıigt, daß
ihm der Leib nıcht bloß ZU Quälen da ıst, sondern daß

gul Ww1e dıe eele NSpruc hat qauf gewıssenhafte ege,
damıt SA hre Gottes dienen könne. In Kapıtel geht die
orge fur dıie leibliche Gesundhe1 weıt, daß selbst ein Mittags-
schläfchen 1m Sommer der kurzen achrunhnhe gestatiet wIrd.

1eselbDe ZzZarie Rücksichtnahme ze1g sich auch be1l den Be-
stımmungen ber dıe Arbeıt wWec der Arbeıt ist für enedı
nıcht der Erwerb, 1mM Gegenteıil: ‚Man verkaufe jedesma eLWAS
wohlfeiler, als Weltleute es tun können, auf daß In em Gott
verherrlicht werde‘‘ (K 57) Hauptzıel der Arbeit ist „Müßiggang
ist eın eın der eele Deshalb sollen die Brüder estimmten
Zeiten sıch miıt Handarbeıt .. beschäftigen‘‘ (K 48) Aus diıesem
Grunde mussen alle Brüder arbeıten. ‚„‚Kranken der chwäch-
iıchen Brüdern werde eıne olche Arbeit oder Beschäftigung
gegeben, daß S1e N1ıC. untätig se]en, aber auch nıcht Urc ber-
bürdung nıedergedrückt der Sar ZUu Fortgehen veranla ßt werden.
Der Abt mu qauf iıhre Schwäche Rücksicht nehmen!‘‘ (K 48)
In einem Missionskloster mu gerade der Arbeıt größtes Interesse
entgegengebracht werden; enn dıe Erzıehung des Missiıons-
objektes muß mıt der Arbeıt einsetzen. Sıe stellt erst dıe Ver-
bındung zwıschen Missionar un KEıngeborenen er:; iıhr wırd
der Wertbegriff WONNEN; Werte chaffen aber ıst Kultur-
arbeıt ohne Ruücksicht darauf, welcher Art diese erte sind.
Darum mu der Missıonar iın vielseıtiger Arbeit erfahren se1in.
Diese Abwechslung 1n der Arbeit erhält e1s und Körper gesund
und ist für die Kiıngeborenen eines der wichtigsten Erziıehungs-
mittel Sıe ebnet der Glaubenspredigt die Wege

Regeln WI1e jene des Orients und Columbans kennzeichnen
sıch VOL em UT Sanz übertriebene Strenge 1m Strafen
Erzıehung ohne Strafe ist be1ı der verderbten Menschennatur
unmöglıch, schon be1 uNs zıyılısıerten Europäern, und erst rec
bei den kulturarmen Eiıngeborenen. Gerade hilerın sınd VO den
Kolonilalverwaltungen biıs In dıe neueste Zeıt hereıin die qlier-
schwersten Fehler gemach worden. ach Benedıikt ist diıe
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Strafe n]ıemals Selbstzweck, S1e ll UT, „daß sıiıch bessere‘‘
(K 30) Darum wıdmet der heılıge enedı der Stirafe gleich
zehn Kapıtel 23—30 und 69, 70) Körperliche Strafen und
das ist für den Sohn des qalten RKRom eachtenswert finden
überhaupt DUr da nwendung, einer „Sanz unempfänglich
ast“® (K un 28) für moralıische Strafmitte Entzug des Eissens
ist qals Strafe nıcht vorgesehen; DU dıe Essenszeıt ann für den
Straffälligen weiter hıinausgeschoben werden, seiıne Speıse werde
nıcht In der ıchen W eise und seın Anteiıl Weine
ann ıhm qauf Geheiß des es entizogen werden. Alleıin
dieses VONn tiefer Kenntnis der menschlichen Natur zeugenden
Strafkodexes wiıllen verdiente enedı eıinen Ei'hrenplatz in en
Erziehungswerken un be1l en Gemeıinschaften, einschlıeßlich
der miliıtärischen un koloni1alen, die U einmal ohne Strafe
nıcht auskommen können; enn eine unpädagogısche Strafe
chadet mehr aqals S1E nutzt

Geistige Bildung“®
Es ıst richtig, daß ened1 keine wıssenschaftliıchen Studien

1m eutigen Sınn VoO seinen chulern verlangte. Aber WAar
eın Mann VO  . ıldung und hat auch VO seınen Mönchen einen
für dıe amalıge eıt en Bıldungsgrad verlangt. Ja Griffel
und Schreibtafe werden INn Kapıtel 5 unter den notwendiıgen
Dıngen 1n einem Atemzug miıt eıdern un chuhen genannt.
Kapıtel regelt die Zeıt der Handarbeıt un der Lesung.
In der Fastenzeit sollen AUS der Bibliothek Bucher die ein-
zelnen Mönche abgegeben werden (K 48), WerTr will, annn auch
die miıttägige uhnezeı ZU Lesung benutzen (K 48), be1ı 1SC.
(K 38) nd A1lllı en (K 42) soll täglıch vorgelesen werden,
un Sonntag sollen alle sıch mıt Lesen beschäftigen (K 48)
el mussen WIT immer 1m Auge ehalten, daß Lesen 1 Sınne
der en mıit unNnserem Studiıeren gleichbedeutend Wal. Die
würdige Verrichtung des Chorgebetes verlangt ebenso w1ıe die
Erziehung der Knaben eın gewl1sses Bıldungsmaß.

Fur den Missionar, auch für den Laij:enbruder ist heute eın
es Maß VOoO Wissen nötig hne Schultätigkeıit wırd keine
1ss1ıon auf einen Dauererfolg rechnen dürfen Wenn dem
Priestermissionar auch och der Schu  1enst obliegt, ann wird
dıe Seelsorge notwendı darunter leiden müssen. Deshalb mussen
auch dıe Lajenkräfte hlerzu ın weıtgehendstem aße heran-

Vgl hlerzu den Aufsatz VOo Dr. Heribert one „Gymnasialstudien
1n den Ordensgenossenschaften“‘ ın Theol.-prakt. Quartalschriüft, Linz 1927,
277 1€ Zeıitschrift 1912, 128
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Sezogen werden. Auch dıe Regierungen verlangen die Errichtung
VO Schulen, die englısche ı11 Handwerkerkurse die
Elementarschule angeglıedert en, aber gleichzeıtig erschwert
S1e dıes, indem sS1e auch VO den La1ıenbrüdern, die als and-
werksmeister unterrichten, nıcht bloß englısche Sprachpruüfungen,
sondern auch noch eine englische Prüfung 1mM andwer ordert
Nehmen WIT 1U och dazu, daß der Bruder ebenso WI1Ie der
Priester die Eingeborenensprache beherrschen muß, ist  i hın-
reichend dargetan, daß der Missionsbruder sich N1ıC amı
egnügen darfi, eın der mehrere Handwerke gul verstehen,
sondern daß aqauch a ]] seine freıe Zeıt auf eine möglıchst
allseıtige Geistesbildung verwenden mMu Aus diesem Grunde
en auch sroße Missionsklöster. esonders 1m Wınter, eigene
Weiterbildungskurse für iıhre Brüder eingeführt

Dıe relıgıöse Ausbildung *.
„ LUr dıe 1sSsion wären DU dıe Besten Platze oder wI1ıe

St enedı sıch ausdrückt ‚„dıe ach langer Prüfung 1mM oster
durch die vieler geschult, gelernt en, den Teufel

streıten, und un, wohlgerüstet, AUS der el der Bruder
ZU Eınzelkampf heraustreten‘“ (K 1) Es wurde den Rahmen
e1ines Aufsatzes weıt überschreıten, wollten WIT die Lehren qlle
aufzählen, dıe ened1ı In seıiner ege für dıe relıgıöse Erziıehung

Nur auf einige Punkte sel hingewlesen, deren erstengıbt 1
WIT eben genannt en Der Missionar, besonders der Laıle,
mu Urc eın mehrjährıiges en 1mM Kloster derart 1m geistigen
en gefestigt werden, daß die seelischen Entbehrungen
draußen ertiragen könne., ohne Schiffbruch leiden Die meısten
Genossenschaften bılden ihre Leute vlier hıs fünf TEe In der
Heımat aUs un weıisen sS1e für die ersie Zeıt ihrer Missionstätigkeit
den Zentralhäusern ın der 1Ss]1on Der Missionar muß ein
fester harakter seIn. Dazu ist Innerlichkeıi vonnöoten, dıe
wıeder DUr HTC das werden ann Darum
wıdmet der Heilige einen großen eıl selner ege em Gemein-
schaftsgebete (K ö—21, 45, 417, und 52)

Eine weıtere Fundamentaltugend füur den Missıonar ist
Demut14 un Gehorsam oder Demut des Verstandes und des

Siehe Schmidlın, 182 fi" besonders auch dıe alteren
Mıssıionstheoretiker un: -praktiker Wort kommen.

Benediktinische Monatsschrilft, Beuron 1922, 3928 Diese Zeıitschrift
1916, 2853

Wehrmeister Cyrill, Der Mıssionsberuf, St. Ottilien,
Vgl Pharus 1926, un Revue Liturg. et onast 1922, 108
Wiesinger A ‚9 Innerlichkeit, Schlierbach O.-Österreich 1923,
Studien und Mitteilungen AUus dem Benediktinerorden, Raigern (VI)
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Willens In TeC anschaulicher W eise ze1g uns der heılıge
enedi 1M Kapıtel die Demut unter dem elner Leıiter.
Der ıinnere un qußere Mensch sie ıuntier dem Gesetze:
„Man bekennt sıch nıcht bloß mıiıt W orten qa 1s den etzten und
geringsten unter a  en.,. sondern ist auch 1m tiefsten Herzen
davon überzeugt‘ (K 7) ‚„‚Darum gıbt sıch der OonNncC miıt em
Niedrigen und Geringen zufrieden und S1e be]l allem, W 4a5 ıiıhm
aufgetragen wird, einen schlechten un untauglıchen TDellier
in sıch“ (K a Diese Gesinnung ist unerläßlich für einen
Miss1ıonar, der Ersprießliches eısten will, wofür unNns die Missı]ıons-
geschichte mehr als eın eispie bıetet 1C miıinder notwendig
ist aber auch eine recht hohe Auffassung VO Gehorsam für
dıe Priester- wI1e Laienmissionare, Nn1ıcC eine ersprleßliche
Zusammenarbeıt unmöglıch machen. enedıkts Auffassung
VOIN Gehorsam annn aum mehr uübertroffen werden, verlan
er OoOcnNK In Kapıtel 68, daß eın Untergebener auch ann „gehorche
aus 1€' 1m Vertrauen qauf den eıstan Gottes‘®®, ‚„„WeCNnN ıhm
eitwas Schweres oder Unmöglıiches aufgetragen wıird® un der
Öbere ach Anhörung der egengründe „auf seliner FEntscheidung
un seinem Befehle beharrt‘‘ Auch dıe Begriffsbestimmung dieses
Gehorsams ist beachtenswert.,. W1Ie SI1E uns 1m D, Kapıtel geboten
wird: ‚„„‚Diese geben er sogleic ihre Beschäftigung auf, VeTr-

eugnen den eigenen W illen, en sofort die Arbeıt unvollendet
4aus den Händen und folgen schnellbereıten es willig em
Worte des ern aıt der Tat Wiıe ıIn einem Augenblıicke ın der
Schnelligkeit der Furcht Gottes olg beıdes, der Befehl des
Meisters und dıe vollbrachte Tat des Chulers rasch quf-
einander.‘‘ Von diesem Gehorsam sagt der Heılıge später ın
Kapitel WL „daß die Brüder einander nıcht bloß dem Abte
ber gehorchen sollen Eine solche Gesinnung ist gerade ın der
ission außerordentlich werLvo zunächst be1 dem Neulıng, sel
er DU Priester der ale In der Mıssıon entscheı1idet N1ıC immer
das er der der an sondern dıe Erfahrung. Diese wıird
eın Laie, der Jahre INdUTrC In der 1sSs1ıon gearbeitet hat, ın
höherem Ta besiıtzen aqals eiwa ein eben 4AUS Kuropa ange-
kommener Priester. Aber auch 1m spateren Missionsleben fehlen
oft harte Gehorsamsproben nicht, dıe oft einer Unmöglichkeit
gleichkommen können. Man en beısplelshalber NUr den
Rıtenstreit un seıne Beilegung!
18585 A, Szunyogh, In der Schule Ben., St. Ottilien 1927, Wolf-
steiner Will., Die Demut Freiburg Br.

Pharus, Donauwörth 1916, und 137
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Der Glanzpunkt benediktinischer Erzıehung ist dıe Diskretion,
die welse Berücksichtigung VO Personen, Zeıt und Umständen
„r chrıeb eine egel, die MT welse Maßhaltung und are
Sprache sıch auszeichnet‘‘, bemerkt schon aps Gregor (K 36)
Die Oberen 1m Orden en ıhre Gewalt nıcht VO siıch 1 sondern
VO Gott und sınd ıhm Rechenschaft schuldiıg, das ist eın Gedanke,
der immer wliederkehrt, enedı VO  b den Irägern der
Autorität spricht. „Der Glaube sıeht 1mM ern den Stellvertreter
Christı, miıt dessen Beinamen auch angeredet wiıird: Vater‘“‘
(K 2) Ähnlich el e VO Klosterschaffner, iın dessen Händen
dıe gesamte Verwaltung ruht OE sel wı1ıe ein atler für die
Gemeinde‘‘ (K 34} Selbstreden ist ler nıcht VOoO der vater-
iıchen Autorıtät 1m altrömıschen Sınn die Rede; sS1e ist gemildert
HTC den Einfluß des Christentums. So ma enedı den
Abt nıchiti weniger als neunmal In der Rege117 die Rechen-
schaft, dıe er (Giott SCAHhulde el dürfen WIT nıcht übersehen,
daß das Joch der Autorität schon dadurch bedeutend gemildert
ist, daß der Abt VO der klösterlichen Gemeinde gewählt wird.
Ist quf der einen eıle es getlan, eıine Tyrannis (K D un 65)

verhindern, ıst auf der anderen Seıite auch nichts untier-
Jassen, den Gehorsam möglıchst Zzu erleiıchtitern Die
Tagesordnung weıst einen maßvollen echsel VOo Arbeıt,
un Lesung auf, daß n]ıemand überdrüssıg werde (K 48)
SS geschehe miıt Maß der Kleinmutigen‘‘ (K 48)
Selbst das gemeinsame darf N1ıC. verlängert werden (K 20),
während das Privatgebet völlıg freigestellt ıst (K 52) „Der ere
aber mäßıge und ordne .. (K 41) Das erstreckt siıch

weıt, daß der Abt sich darum kümmern soll, ob den einzelnen
Mönchen dıe Kleider passen (K 55) un daß keiner VON über-
mäßıiger Arbeıtslas n]ıedergedrückt werde (K 345 ‚Z angsge-

Zeıt werde gegeben, W as geben ist, und erbeten,
W as erbıtten ist, damıt n]ıemand 1mM Hause Gottes beunruhigt
oder erzurnt werde‘‘ (K SI „n1emand einen gerechten TuUun
ZUrTr age habe‘*‘‘ (K 41) Ja selbst quf die mıiıt Recht Bestraften
erstreckt sıch diese äßıgung noch; enn Wer ma ßlos Kınder
straft, der soll selbst esira werden (K 70), un WenNnNn der Abt
einen VO den gemeınsamen Übungen Zzu Strafe ausschlhließen
mu  e soll er gute Freunde des Ausgeschlossenen ıhm
schicken, ‚„„dıe den hın und her schwankenden Bruder wıe
unvermerkt ZU Ruhe bringen .y damıt nNnıcC. In übermäßige
TIrauer versinke Es soll sich die 1€e€ ıhm bewähren

ap. ‚„NoN Sua assumptione sed honore et Chrnristi.““
Kap {1 1 8 ’ 103, 108, 114 I11 XIV Z LiXV
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enn der Abt soll wIissen, daß dıe orge für kranke Seelen uüber-
NOMLMEN haft, nıcht eine ewaltherrschaft ber gesunde‘” (K 27°)

Diese welse Mäßigung ist wahrha ‚„dıe Multter der ugenden’  ©
(K 64) Von ihr geleıtet, en die Benediktinermissionare des
Miıttelalters den Sieg ber das Heidentum rTrungsen, indem s1e
98088 viel ausrotteten, qals sich mıiıt dem Christentum durchaus
N1ıCcC vereinıgen 1eß Im übrigen schonten S1e die 1genar der
Volker, WwW1e sich 4US vielen tellen der Briefe Augustins, Gregors,
Bonifaz’ }® und anderer leicht dartun aßt Fur den Miıssıonar
ist eiıne solche Maßhaltung geradezu die Quelle selner Eirfolge
Maßhalten muß in den Anforderungen sıch selbst, maß-
halten In den Forderungen seine Untergebenen und Mıt-
arbeıter, aßhalten VOT em In den Anforderungen das

Auch Gottes na kennt eın Überstürzen.Missionsobjekt.
Dieses aßhalten mag vielleicht für einen jungen, seeleneıfrıgen
Missionar dıe artiesie Geduldsprobe se1N, aber S1E muß daheim
gründlıch elernt und TAauUuben unablässıg geubt werden.

5 Dıe wırtschaftlıche etätıiıgung
Be1l der Ausbildung des Missionars wird vielfach der wirt-

schaftlıchen Seite seiner spateren Tätigkeıt wenı1g ufmerksam-
keıt geschenkt. Der Priestermissionar sollte wenıgstens allgemeine
Kenntnisse 1m Landbau aben, da er nıcht weı1ß, ob später
immer einen genugen umsichtigen Bruder seliner Seite en
wırd. Daneben braucht jeder Missionar weniıgstens einıge Kenntnis
ın erwaltungsfragen, besonders 1mM Geldverkehr. Der Landbau
spielt NnUu einmal eine bedeutsame ın der Evangelısatıon
kulturarmer Völker 1} bildet fast immer die wirtschaftliıche
Grundlage der 1SS10N. Unter den Gründen, dıe Z Untergang
der vielversprechenden Benediktinermission In Neu-Süd-Wales
VOT einem halben Jahrhunder geführt aben, spielt der
Mangel ewandtheit ın Verwaltungs- un Fiınanzfiragen nıicht
die letzte Rolle *9 Auch 4US NEUETEeT Zeıt 1e siıch unschwer
manches Beispiel hiıerfür erbringen. Das soll eın Vorwurf für
die Genossenschaften und erst recC N1ıC für die betreffenden
Missionare se1N; 5 soll unNns U hinweisen, daß 1m Unterrichtsplan

Diese Zeitschrift 1925; u. 85 und 1917, W77
Vgl hlerzu den trefflichen Aufsatz VvVo  — Georges Goyau ın Revue des

Jeunes 1924, 233—273, der dıe Anfänge der Benediktinermission New Norcia
Australien behandelt.

20 Näheres hierüber In meinem Aufsatz In der Festschrift Zu siılbernen
Abtsjubiläum, St Ottilien 1928; ferner diese Zeitschrift 1926, 206
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für Miıssıionare auch diese Fragen eachtie werden mussen. Der
Missionar, der 1m OSLer meiıst nıchts nıt wirtschaftlıchen.
verwaltungstechnischen oder Sar finanzıiıellen Geschäften Liun
hat, sıeht sich vielleicht gleich 1m Anfang seiıner Tätigkeıt 1m
Ausland VOL eıne Reihe olcher Fragen gestellt. Weiß sich
da DU nıcht helfen, wırd CTr gleich Anfang ob der
Mißgriffe mutlos un verzagtl. Hätte em Überfluß der
betreflende ıohere ere für dıe Lage des Untergebenen nıcht
das riıchtige Verständnıis, dann kann CS rasch ZUiIN seın mıt einem
SONS vielversprechenden Missionsberuf **.

Auch hlerın ann die Benediktinerregel unNns Führerin und
Vorbild se1in. Gerade der Umstand, daß 1mM Gegensatz den
anderen Regeln ıIn seiner ege den Organıiısations- und Wirt-
schaftsfragen en breıter Spielraum gegonnt ıst, hat wesentlich
ZUF raschen Verbreitung der ege beıgetragen. Aus den Vor-
schrıften bezüglıch der klösterlichen UOrganısatiıon SC NUrLr

hıngewlesen qauf den Grundsatz der Arbeıitsteilung, die uberall
durchgeführt ist, aber S  9 daß qalle Gewalt VOoO Abte alleın
ausgeht und er etzten es es esiimm (K 65 und 21) Die
außere Verwaltung ist dem ellerar zugeteılt, ‚„‚damıt der Abt
das eı1l der ıhm anvertrauten Seelen nıcht uübersehe oder Sar
gering anschlage und mehr für vergänglıche, irdiısche und hin-
fällıge ıinge besorgt sel  .6 (K Besonders TI diese Organisatıon
be1ı der Anordnung der trafen hervor, die u einmal überall
notwendı sınd, Ordnung herrschen soll (K 30un 69—71).
Hıer zeıg sıch herrlichsten 1ier für die Disziplin un vater-
1C 1e ‚„„‚Der Abt gehe VOT w1e eın verständiger Arzt; hat
lındernde Miıttel angewendet, die Salben der rmahnung, dıe
Arznel der Heıligen chrift, uletzt das brennende Miıttel der Aus-
schließung oder der körperlichen Züchtigung.. greıfe
einem och stärkeren Miıttel bete selbst für ihn un lasse alle
Brüder für ıhn beten, damıt der Herr, der es verma$g, dem
kranken Bruder die Gesundheit schenke‘‘ (K 28) Der Gedanke,
daß moralısche FKehler vlelfach, besonders beı SOoONSs gul Vel-

anlagtien Menschen, qauf seelısche Störungen, die ihrerseits wıeder
Urc körperliche Mängel bedingt sınd, zurückgehen, ist dem-
ach nicht eine neuzeıtliıche Entdeckung. Für dıe ufrecht-
erhaltung der Disziplin aber un d das Zusammenarbeıten draußen
W1e qauch fur dıe Behandlung der Eıngeborenen ist eiıne derartige

Vgl hierzu die treffenden Ausführungen In Augustin Henninghaus,
Joseph Freinademetz ; V. Yenchowfu 1926, Aufl., 397

Vgl hierzu: Benediktinische Monatschrift, Beuron 1925, 97
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Erkenntnis außerordentlich werLivo und geeignelt, manch schweren
Mißgriff hintanzuhalten enedı ist eben großzügıg auch 1m
scheinbar Kleinen

Das ze1g siıch besonders auch iın einer rage, die seıt Jahr-
hunderten den Hauptfragen 1m Missionsbetrieb ehörte In
Kapitel finden WIT dıe einfache Bemerkung: ‚„„Die Kleider sel]len

beschafftfen, W 1e INa  — S1e betreffenden rte vorlindet‘ mıiıt
anderen orten, die Mönche ollten sıiıch dıe Landesgewohn-
heıten in nıcht wesentlichen Dıngen Auch in Kapıtel 61
ist davon diıe Rede;: einem remden Mönche soll DUT ann dıe
Aufnahme gewährt werden, WEeNn GE zufrieden ıst miıt den
Ort und Stelle geltenden ebräuchen un nıcht UHTrT«e
bescheidene nspruche 1mMm Kloster Unruhe ereıtet, sondern eiIN-
fach vorleb nımmt mıiıt dem, vorfindet‘‘. Mangelnde An-
PAassun$s ın den erlaubten Dıngen ist schon mehr qls einmal in
der Missionsgeschichte ein schwerwiegendes Hindernis für die
Ausbreıtung des Reiches Gottes SeCWESECN, Sanz esonders dann,
WEOeNn och übertriebener Natıonalısmus, diese Pest für einen g -
regelten Missionsbetrieb, hinzutritt .

Mıt der utlen Organıisation mu sich verbiıinden eıne VOCI-

ständige Wirtschaftsführung. Die benediktinıische Wirtschaft be-
ruht auf dem Grundsatz der KEıgenwirtschaft: es Notwendige
soll sıch innerhal des OSIieTrTSs eiinde  .6 (K 57) Eigenes Arbeits-
personal und eigenes Arbeıtsmateria sınd auch für dıe weltlıchen
Betriebe die Grundlagen iıhrer ute erst recht für den Betrieb
einer Missionsstation, dıe oft Sar N1ıC ıIn der Lage ist, Kräfte
un esonders Materialien ohne große Schwierigkeiten VO AaUS-
wärts kommen lassen. ersier eıtsatz für dıe W ırt-
schaftsführung ist die Sparsamkeiıt: „In em werde Sparsam-
keıt geübt‘‘ (K 39); deshalb sollen „alle Geräte un die
abe des Klosters WwI1Ie heilige Altargefäße behandelt werden‘‘

.y aber auch keine Habsuc( 31) ‚„Keine Verschwendung
(K 31) darf Platz greifen, weshalb der Hausverwalter „eIn Ver-
zeichnis aufstelle, damit WISSe, wWas gıbt un W as zurück-
erhält‘ (K 32) Diese Anordnungen werden In verschiedenen
Kapiteln och weıter ausgeführt, doch können WIT ler NıcC

Jos. Schmidlin, „Missionslehre“ und „Kath Missionsgeschichte“‘
vielen Stellen. Größer Max, Die Neutralität der katholischen Heidenmission,
Aachen 1920 Valh, Artikelserie über die kkommodation 1n den
„Katholischen Missionen“‘ 1925, U, 27 Diese Zeitschrift 1926, 241 a

Vgl hierzu: Diese Zeitschrift 1916, 109 un:' die Krıegsjahrgänge,
Vor allem 1918 un

Zeitschrift Iür ssionswissenschaft. 18. Jahrgang.
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darauf eingehen. ar ist auch, daß füur dıe Anlage einer Misslons-
statıon 1mM ganzen annlıche Bedingungen gelten WwI1Ie für dıe eines
Osiers In ersier Lıinıe ıst VOL em In den tropıschen un Su
tropischen Gegenden darauf sehen, daß genügend W asser VOL-

handen sel. on manche Statıion, dıe anfangs viel versprochen
a  © ıst daran gescheıtert, weiıl das W asser erhohtien NIOT-
derungen nıcht genugte Eın Übelstand, der beı ründungen in
sogenannten Kıngeborenen-Rkeservaten schwer In dıe Wage a
ist dıe Unmöglıchkeıt, einen entsprechenden Eıgenbetrie ein-
richten können, weiıl wenıg un ScHlechties Land T

Verfügung steht Aber auch qußerhalb der Reservate kommt sehr
1e1 darauf A daß dıe künftige Station angele werde, daß
S1e nıcht LU möglıchst uneingeschränkt sich aqausdehnen kann,
sondern, daß auch dıe bekehrenden Eıngeborenen die
Mıssıon herum entweder entsprechende Dauerarbeıt oder, was

entschıeden vorzuziehen ist, Landbesıtz erwerben können. Andern-
ann be1ı einer Hungersnot vorkommen, daß das Misslıons-

objekt einfach abwandert. Das gılt ın gleicher Weise für Eın-
für eizieregeborenenmission WI1Ie für Kolonistenmissionen,

och mehr, weıl die Kolonisten doch DUr In der USsıic. quf
Gewinn ihr altes Vaterland verlassen haben Wenn enedi
seinen Betrieb auf Eigenarbeıt einstellte, soll damıt N1ıC.
gesagt se1in, daß auch die 1sSs1ıon es Urc europäische sS-
kräfte iun soll Im Gegenteiıil, das erscheıint, wenigstens bel kultur-
AarINeN Völkerschaften nıcht einmal besonders erzieherisch
sSe1nN; die Lalıenkräfte der 1SsS1onNn mussen tunlichst gespart werden,
darum sollen sıe mehr dıe Arbeıt organıslieren un überwachen,
als selber ausführen. Die Sparsamkeı nuß eım Wertvollsten,
eım Personal einsetzen.

Jede katholische Kırchen- ZW. Missionsgeschichte, Ja jede
Kulturgeschichte überhaupt muß zugeben, daß enedı WeNn

qauch keine ırekten Anweısungen füur das Erzıiıehungswesen
hınterlassen hat, dennoch UuUrc seine ege un die darauf auf-
ebauten Klosterschulen das mittelalterliche Kuropa erzogen hat
Wenn in der Neuzeıt auch der Materılıalismus vielfach sıch ın den
Vordergrund schob, Sanz verdrängt hat die enedıktiniıschen
rundsätze doch nicht Da sein en uns dıe größten Missionare
des Miıttelalters geschenkt hat, ann es zweıfelschne DUr ZUI11L

egen auch der eutıgen Missionstätigkeit se1n, wenn seine alt-
bewährten rundsätze weıterhın INn Geltung bleiben ach dem
alten „Abscısa virescıt“, „Abgehauen weıter‘“‘.


